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12 Jahren treffen wir uns im Limmattal 
regelmässig und sind in Dietikon und 
Oberengstringen in den Behörden vertre-
ten.

Stefan Bolz: Ich bin durch die 80er 
Bewegung politisiert worden. An der AL 
gefällt mir, dass sie den Bewegungscha-
rakter bis heute pflegt und Hierarchien 
gegenüber sehr kritisch ist.

Wo seht ihr die speziellen Probleme in 
eurem Wahlkreis?

Ernst: Das Limmattal wurde in den 
letzten Jahrzehnten Teil der Stadtland-
schaft Zürich. Trotzdem haben sich die 
Grenzen der Stadt Zürich seit der Einge-
meindung von 1934 nicht verändert. Es ist 
Zeit, die politischen Strukturen den 
geänderten Siedlungsstrukturen anzu-
passen.

Wie seid ihr zur AL gekommen? War-
um kandidiert ihr in Dietikon?

Manuela Schiller: Ich bin Gründungs-
mitglied der AL. Politisiert wurde ich in 
den siebziger Jahren in Dietikon. Wir 
kämpften für die Wiedereröffnung des 
Jugendhauses, gründeten die Juso Dieti-
kon, waren aktiv bei den Limmattaler 
AKW-Gegnern und machten uns stark für 
eine Alu-Sammelstelle und einen Dritt-
weltladen. Nach meiner Einbürgerung 
war ich für die SP im Wahlbüro und 
Jugendvertreterin in der Kulturkommis-
sion.  Meine Familie lebt nach wie vor in 
Dietikon und ich bin seit jeher mit der 
italienischen Community verbunden.  

Ernst Joss: Ich habe 1968 an der ETH 
studiert und bin ein typischer 68er. Da 
liegt es nahe, dass ich mich der AL als 
einer klaren Linkspartei anschloss. Seit 

Stefan: Das ist umso wichtiger, als 
immer mehr Wohlhabende in die Stadt 
Zürich ziehen und weniger Betuchte 
verdrängen. In der Agglo ist es genau 
umgekehrt, was unter den bürgerlich 
regierten Gemeinden zu einem Abwehr-
kampf gegen Sozialfälle geführt hat. 
Dieser schädliche Wettbewerb gegen 
unten kann mit neuen Strukturen ge-
stoppt werden.

Ein weiteres Problem ist der Verkehr. 
Während der ÖV auf der linken Talseite 
stetig ausgebaut wird, droht die kleinere 
rechte Seite immer mehr dem Individual-
verkehr überlassen zu werden. Dabei 
wäre das Umsteigepotential gerade dort 
am grössten.

Manuela: Ich wohne beim Farbhof. 
Von dort aus bin ich mit dem ÖV viel 
schneller in den meisten Limmattaler 
Gemeinden als an meinem Arbeitsort im 
Seefeld. Schlieren und Dietikon könnten 
auch Kreis 13 und 14 von Zürich sein – 
oder Altstetten Teil der Limmattalstadt. 
Die heutige Stadtgrenze ist noch in vielen 
Köpfen vorhanden, aber schon längst von 
der rasanten Entwicklung überholt wor-
den. Sie hindert uns, zukunftsweisende 
Entscheidungen zu treffen.

Julia König, AL-Spitzenkandidatin in Horgen. 

AL-Spitzentrio im 
Wahlkreis Dietikon

ein. Ich bin gegen die Privatisierung und 
die Bereicherung einiger Wenigen. Ganz 
besonders richte ich meine Aufmerksam-
keit auf das Bildungssystem im Kanton.

Ich setze mich nicht nur für die 
Schüler*innen im Sinne der Chancen-
gleichheit ein, sondern auch für das Hort- 
und Lehrpersonal sowie für eine sinnvolle 
Verteilung der Ressourcen und weniger 
bürokratische Abläufe.

Als Präsidentin des Elternrats und als 
Mitglied des Zürcher Lehrerinnen- und 
Lehrerverbandes will ich dem gerecht 
werden.

Im Jahr 2012 engagierte ich mich aktiv 

Ich bin die älteste von vier Kindern und in 
Basel aufgewachsen. Mit sechzehn trat ich 
dem Jugendparlament in Basel bei und 
wurde im selben Jahr in den Vorstand 
gewählt. Ich machte mich bereits damals 
in der Bildungskommission für die Rechte 
der Schüler*innen stark. 

Mein Gespür für soziale Ungerechtig-
keiten wurde vor allem in Sierra Leone, 
Westafrika geweckt. 

Als 13-Jährige reiste ich 1993 mit 
meiner Mutter (Ethnologin) und meinen 
Geschwistern nach Freetown. Wir lebten 
mitten in der Stadt und damals, vor dem 
Krieg, gab es da praktisch keine "weissen" 
Leute, welche nicht weit ab, auf den Hü-
geln in Villen lebten. Wir lernten das 
Anders- und Fremdsein direkt kennen.

Ich besuchte eine katholische Mäd-
chenschule und erlebte teils traumatische, 
schockierende Dinge, aber natürlich auch 
wunderbar bereichernde.

Mein Engagement gehört bei der AL 
den Familien, Zugewanderten und Men-
schen, welche durch das lose Netz unserer 
bürokratischen und kalten Gesellschaft 
fallen. 

Ich setze mich für eine solidarische 
Gesellschaft im Sinne einer Gemeinschaft 

im Verein Chance Volksschule für die 
Grundstufe.

Der Bezirk Horgen liegt mir am Her-
zen, da ich zweimal in Richterswil geboren 
habe und mein Partner seit zehn Jahren 
an der FH in Wädenswil arbeitet. Wir 
haben uns immer wieder überlegt, in den 
Bezirk zu ziehen, bleiben aber bewusst in 
der Stadt und arbeiten in der Agglo (ich 
arbeite in der Gemeinde Lindau).

Eine gute Beziehung mit den angren-
zenden Gemeinden und deren Stärkung im 
Bereich der bezahlbaren Wohnungen, dem 
kulturellen Angebot und der Betreuung 
ist für mich selbstverständlich und hält 
unseren Kanton durchmischt, lebendig 
und attraktiv.

Seit zehn Jahren arbeite ich als Kin-
dergärtnerin und lebe seit 18 Jahren in der 
Stadt Zürich in Wiedikon.

Ich habe zwei Töchter im Alter von 
vier und sieben Jahren.

In meiner Freizeit gehe ich sehr gerne 
aus, tanze und halte mich mit Yoga fit. Ich 
stricke, nähe und werke gerne an alten 
Möbeln herum. Mit meinen Mädchen 
nutze ich gerne und oft das vielfältige 
Angebot in der Stadt und im Kanton.

Julia König

AL-Spitzenkandidatin Horgen
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